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Der Eid im Yolkleben.
Warum darf eine Schwangere vor Gericht keinen Eid tun?* 2 )

Ich weiss es auch nicht. Bekannt ist dieser Glaube auch in Schleswig-
Holstein, und mein Gewährmann meinte, dass sie es deswegen nicht
dürfe, weil sie in einem solchen Zustande mit einem Fuss im Grabe
stände, und einen Eid leisten, doch immer eine heikle Sache sei.
Mein Vater, erzählte er weiter, war zuerst verheiratet mit einer
Ohem von Christiansholm und sie und ihre Schwester sollten den
Nachlass der Grossmutter erben. Grossmutter wohnte bei der andern
Schwester und hier ward ihr Nachlass wohl grösstenteils zu Gunsten
der andern Schwester und ihres Mannes bei Seite geschafft. Als die
 Grossmutter nun gestorben war, lag aber ein Testament vor und die
Schwester sollte schwören. Aber, hiess es, sie kann nicht „ed’n“
(eiden, schwören), sie geht „grossföd“ (schwanger), und einen Eid hat
sie auch nicht gethan. Bei der früheren dänischen Regierung ward
einer schwangeren Person auch kein Eid abverlangt; und so wird’s
auch noch jetzt gehalten.

Sagen, in denen Jemand durch einen Meineid sich Land heran
schwört und zur Strafe dafür umgehen muss, hat man in Schleswig-
Holstein gleichfalls. Zwischen Albersdorf und Röst in Süderdith
marschen geht der Scheidevogt als Feuerkerl um. Er hat, obgleich
auf Erde in seinen Schuhen stehend, einen Meineid gethan. Ebenso
hat in Angeln in einem Streit um eine Holzung ein Edelmann, indem
er von seiner Erde in die Schuhe tat, einen Meineid getan. Drei
Männer aus Spandet haben dem Dorfe Tijersted die Wiese Elkjaer,
auf Erde in ihren Holzschuhen stehend, abgeschworen; alle drei
müssen umgehen. Bei Jordkirch sieht man die Brauruper Prozess
feuer. Es sind das drei Bauern, die Erde in ihre Schuhe nahmen,
und so ihren Nachbarn Land abschworen. (Vrgl. Müllenhoff S. 188, 599).

Norbert Krause.

Kleine Mitteilungen.
Totenfetische. (Aus Bosnien.) Ist dein Mann oder sonst ein dir nahe

stehender Verwandter ein Säufer, und willst du ihm den Suff abgewöhnen, so lisch -
eine zu Häupten eines Toten brennende Kerze in Branntwein ab und gib ihn dem
Süffling zu trinken. Weil nun die Wächter nicht leicht den Leichnam allein lassen
und das Ablöschen der Kerze ohne Zustimmung der Angehörigen des Toten nicht
zulässig ist, und auch so mancher nicht mag, dass man von seinem Zauber erfahre,
so genügt es, ein Stück abgebrannten Dochtes, wenn man die Kerze schneuzt, in
Branntwein zu geben.

 Es wirkt auch folgendes Mittel. Schliess dem Toten mit einer Münze die
Augen zu tind kauf für das Geld Branntwein dem Säufer, den du abspähnen willst.

Um einen hässlichen Kropf zu vertreiben, bestreich ihn dreimal mit der
Hand eines Toten und sprich dazu: „Kao sto je ova ruka usahnula, onako i

!) Siehe Am Ur-Quell B. II, S. 58—59; 120—122; 142—143; 174; B. III,
S. 184—188.

2 ) Vrgl. S. 184 ff.


